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1Einleitung

Textile Handarbeit, Aktivismus, sexualisierte Gewalt/Femicides1 – diese Trias
bildet ein elektrisierendes Spannungsfeld für genderpolitische Untersuchungen
an der Schnittstelle zu interventionistischen Kunstpraxen. Textile Displays aus
handgearbeiteten (Crafting) Objekten generieren Sichtbarkeit und Aufmerksam-
keit und fungieren als materielle Zeichen des aktivistischen Aufbegehrens gegen
sexualisierte Gewalt an Frauen und als Frauen gelesene Personen2. So wird
das Unmarkierte markiert / das Unsichtbare sichtbar gemacht: Critical-Crafting-
Strategien stellen sexualisierte Gewaltverhältnisse, denen Frauen in patriarchal
organisierten Industriekulturen weltweit ausgesetzt sind – das heißt sowohl im
globalen Norden als auch im globalen Süden – ins Zentrum des Diskurses.
Die textilen Interventionen fokussieren insbesondere marginalisierte Subjekte, die

1Der Begriff „Femicide“ ist ein Neologismus aus „Female“ und „Homcide“. Femicides sind
demnach misogyne Gewaltverbrechen, die aufgrund des Frau-Seins geschehen und dazu häu-
fig noch mit einer rassistischen Komponente gefärbt sind. Die Analyse von Desconocida
Unknown Ukjent (s. Abschn. 5.3) beschäftigt sich eingehend mit der Thematik.
2Diese Studie verwendet den Begriff Frau, da primär künstlerische Auseinandersetzungen
behandelt werden, die Frauen adressieren, welche sexualisierte Gewalt erfahren haben. Das
geschieht mit dem Hintergrund, dass hier auch auf das politische Subjekt Frau und den damit
verbundenen Kampfbegriff referenziert wird. (Merlitsch, 2016 S. 35–102). Im Grenzgebiet
zwischen den USA undMexiko betreffen Femicides auffallend oft Cis-Frauen eines bestimm-
ten Phänotypus und einer gewissenAltersgruppe (s. Abschn. 5.3.) In denKapiteln bzw. Stellen
im Text, die sexualisierte Gewaltverhältnisse an der offenen Kategorie Frau verhandeln, wie
beispielsweise Abschnitt 5.2 The Monument Quilt, wird diese Offenheit mit dem „*“ am
Wortende markiert. Die wechselnde Markierung, mit oder ohne Sternchen, kann mitunter
etwas verwirrend sein. Diese Tatsache ist nicht vermeidbar, da sie in der noch nicht been-
deten Fachdiskussion zur orthographisch und semantisch korrekten Abbildung von fluiden
Geschlechterpositionen begründet ist. Teilweise nutzt diese Studie auch die Umschreibung
„Frauen / als Frauen gelesene Personen“.

© Der/die Autor(en), exklusiv lizenziert durch Springer-Verlag GmbH, DE, ein Teil
von Springer Nature 2021
S. Held, Zur Materialität des feministischen Widerstands,
https://doi.org/10.1007/978-3-662-62712-9_1
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4 1 Einleitung

auch im Diskursfeld nur am Rand erscheinen. Dabei geht es den künstlerisch-
aktivistischen Akteur*innen um triple-binds (deutsch Doppel- beziehungsweise
Dreifachbotschaften), die in der Verschränkung von Rassismus, Sexismus und
Klassismus entstehen. Insbesondere die toxische Verbindung von Rassismus und
Sexismus gewinnt in der zeitgenössischen Entwicklung eines nahezu weltwei-
ten Rechtsrucks, eine neue Dimension; denn gerade Femicides und sexuali-
sierte Übergriffe auf Frauen* werden von rechtsextremen Gruppen genauso wie
von der parlamentarischen Rechten instrumentalisiert, um rassistische Ressen-
timents auszudrücken und zu schüren (Held 2021, Farris 2017, Dietze 2020).
In den Darstellungen dieser rechten Gruppen werden die Opfer nur als sol-
che anerkannt, wenn sie weiß und weiblich sind, die Situation eklatant stilisiert
wird, wenn die Täter Migrationshintergrund aufweisen (Hark und Villa 2017,
Autor*innenkollektiv Fe.In, 2019) Gerade im Hinblick auf einen rechten Backlash
und den Verlust erkämpfter feministischer und genderpolitischer Errungenschaf-
ten3 stellt eine Untersuchung wie die vorliegende einen wichtigen Beitrag dar,
um nicht nur die Materialität des feministischen Widerstands gegen sexualisierte
Gewaltverhältnisse zu elaborieren, sondern auch klar aufzuzeigen, dass Femi-
nismen antirassistisch und antifaschistisch strukturiert sind. (Dietze; Hark und
Villa) Die analysierten Critical Crafting-Projekte zielen darauf ab, die Situation
von Betroffenen von sexualisierter Gewalt und die der Angehörigen von ermor-
deten Frauen* sichtbar zu machen und durch das gemeinsame Erzeugen von
Handlungsmacht ein Gefühl von Selbstermächtigung zu generieren / schöpfen.

Zur gesellschaftskritischen Kennzeichnung von Missständen und Machtasym-
metrien innerhalb androzentrischer Gesellschaftsordnungen genügen den feminis-
tisch motivierten Aktivist*innen des Critical Crafting Nadel, Faden und simpler
Unmut über die herrschenden Verhältnisse. Diese Studie zeigt Potenziale und
Grenzen von Critical Crafting und beleuchtet, wie mittels textilkünstlerischer
Interventionen in (teil-)öffentlichen Sphären gearbeitet werden kann und textile
Messageboards4 ephemere Räume erzeugen. Seit der Jahrtausendwende lässt sich
ein regelrechter Boom von aktionistischen Rückeroberungen öffentlicher Räume
durch (feministische) Kunstpraxen und textile Displays verzeichnen. Während
der Hochkonjunktur von Selbstmach- beziehungsweise Do-It-Yourself -Kulturen
(kurz: DIY ) sind Yarn Bombing oder Guerilla Knitting am populärsten. Was mit
militaristisch konnotierten Begriffen daherkommt und meist als (unpolitisches)

3Mit dem nationalistischen Regierungswechsel in Ungarn 2018 wurde der Studiengang
Gender Studies der Budapester Universität verboten.
4Messageboards ist hier als Referenz zu Foren und interaktiven Informationsplattformen zur
Kommunikation im Internet zu verstehen.
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Einstricken von Stadtmobiliar assoziiert wird, hat im Critical Crafting einen
künstlerisch-subversiven Kern. So wurden in der vergangenen anderthalb Deka-
den Handarbeiten von Theoretiker*innen, Praktiker*innen, Künstler*innen und
Aktivist*innen neubewertet, was dazu beigetragen hat, dass die stereotype Les-
art, im Sinne von traditionell und tugendhaft, textiler Nadelarbeiten gestört wird.
Es wurden Ausstellungen kuratiert, Inhalte publiziert, öffentliche Räume ange-
eignet und markiert oder auf Podien über das Potenzial von Critical Crafting
und DIY-Kulturen diskutiert. Ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand
zeigt Kapitel Critical Crafting und Gender-Politiken (s. Abschn. 2.2.) Hierbei
fiel auf, dass die einschlägige Forschung in puncto aktivistischer und interven-
tionistischer Strategien zur Visualisierung und Diskursivierung von sexualisierter
Gewalt gegenüber Frauen* eine Leerstelle aufweist. Die vorliegende Studie soll
diese Leerstelle beginnen zu füllen.

In den vergangenen Jahrhunderten wurden immer wieder politische Intentionen
durch Crafting-Praxen ausgedrückt und als Medium des Protests im öffentlichen
Raum genutzt. Von revolutionären Strickerinnen, den Citoyennes Tricoteuses, die
während der französischen Revolution ostentative Raumaneignung betrieben, um
vor der Bastille ein größeres Maß an Beharrlichkeit und Ausdauer zu demonstrie-
ren; (Gaugele, 2011) über das Arts and Crafts Movement oder den aktivistisch
verwendeten Handarbeiten der chilenischen Arpilleras bis hin zu öffentlichen
Quilt-Installationen als Protestinstrumentarium.5 Die Trope, zusammengesetzt
aus tugendhafter Weiblichkeit, textiler Handarbeit und vorbildlicher Hausarbeit,
hat innerhalb soziokultureller Diskurse als Symbol einige Risse bekommen. Es
scheint sogar, als sei ihre assoziative Monopolstellung bezüglich der Tugendhaf-
tigkeit nicht mehr sicher. Die Vorzeichen von Weiblichkeit und Handarbeit haben
sich geändert; die textilen Zeichen erobern öffentliche Räume.

Die vorliegende Untersuchung fragt nach der Bedeutung der Kategorie
Geschlecht und der Relevanz von Interventionskunst beziehungsweise künstle-
rischem Aktivismus für gesellschaftlich und kulturell vermittelte Geschlechter-
differenzen im (teil-)öffentlichen Raum. Welche Korrelationen entstehen, wenn
traditionell weiblich konnotierte Handarbeiten mit brisanten Themen um sexuali-
sierte Gewalt aufgeladen werden und als Display für genderpolitischen Protest
im öffentlichen Raum genutzt werden? Feministische Aktivist*innen beziehen
mit ihren Arbeiten gesellschaftskritische Positionen und versuchen, kulturelle

5Das Aufbegehren gegen herrschende Strukturen mittels textiler Handarbeit ist kein rein
weißesWohlstandsphänomen des globalenNordens,wie dasBeispiel ausChile zeigt. Alswei-
terhin exemplarisch können an dieser Stelle die südamerikanische Critical-Crafting-Gruppe
Bordamos por la Paz oder die Studie „Vienna Zocalo – Critical Crafting as a Postcolonial
Strategy“ genannt werden.
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Narrative mit Geschlechterstereotypen und die dazugehörigen Zuschreibungen
zu unterminieren. Wie äußern sich die vielfältigen Strategien und wie treten
sie in Erscheinung? Gelingt es ihnen, die Vorzeichen und Assoziationen, die
mit der Kombination Weiblichkeit und textile Handarbeit/Crafting einhergehen,
zu verändern? Werden traditionelle Lesarten dieser Dichotomie durch Critical
Crafting als Aktivismus aufgebrochen? Und kann Critical Crafting als Interventi-
onskunst einen Beitrag dazu leisten, sexualisierte Gewalt gegen Frauen* sichtbar
zu machen sowie soziokulturelle Diskurse zu beeinflussen – wäre es gar in der
Lage, gesellschaftliche Shifts herbeizuführen?

In der vorliegenden Untersuchung soll die Bedeutung textiler Handarbeit als
Schnittstelle zwischen politischem Aktivismus, Feminismus und Kunst beleuchtet
werden. Hierzu gilt es zunächst die verschiedenen historischen und zeitgenössi-
schen Assoziationen von Nadelarbeiten und Repräsentation von Geschlecht zu
erörtern, sowie die Machtdifferenzen zwischen den tradierten Geschlechterbildern
zu thematisieren. Eine Bestandsaufnahme dieser Komplexität ist Voraussetzung
zur Erforschung der politischen Perspektiven von Critical Crafting im Kontext
von (sexualisierten) Gewaltverhältnissen.

Eine Beschreibung und Analyse des Critical Crafting-Felds kommt nicht ohne
eine Thematisierung von Machtdifferenzen zwischen den tradierten Geschlechter-
bildern aus – gerade dann, wenn nach politischen Perspektiven von kritischen
Gestaltungsbewegungen im Kontext von (sexualisierten) Gewaltverhältnissen
gefragt werden soll.

1.1 Kritische Überlegungen zur Entwicklung von
DIY-Kulturen

Die Hochkonjunktur von DIY-Kulturen seit der Jahrtausendwende und der damit
verbundene Boom dienen als Indikator für ein verändertes Konsum- und Frei-
zeitverhalten.6 Die neu gewonnene Popularität von Selbstmach-Kulturen im
Mainstream hat Auswirkungen auf DIY-Kulturen. Deren Image hat sich vom tra-
ditionellen Heimwerken, der verstaubten Bastel-Bricolage oder auch von einer
DIY-Subkultur der Punk- und Hardcore-Musikszene gelöst. Handelt es sich bei
diesen Entwicklungen von DIY tatsächlich um ökonomische Alternativen zur

6DieserBoom lässt sich nicht nur innerhalb der Popkultur beziehungsweiseMassenkultur fest-
stellen, sondern auch in wissenschaftlichen DIY-orientierten und konsumkritischen Bänden.
(Spencer, 2008; Richard und Ruhl, 2008; Friebe und Ramge, 2008; Hornung et al 2011) Als
museale Auseinandersetzung sei an dieser Stelle der Katalog zur Ausstellung Do It Yourself:
Die Mitmachrevolution erwähnt. (Hornung et al, 2011)
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Massenproduktion oder sind sie nicht ohnehin ein eigener Wirtschaftssektor
geworden? Wo weisen die Phänomene (Critical) Crafting und Craftivism Grenzen
von ökonomischer oder auch politischer Subversion auf? Lassen sich innerhalb
des neuen Crafting-Booms Teilstrukturen traditioneller Handarbeiten festmachen?
Im Folgenden werden Phänomene aufgezeigt, die im Diskurs verhandelt wer-
den, aber nicht Basisgegenstand der hiesigen Forschung sind. Sie sind allerdings
erwähnenswert, da sich an ihnen wichtige Kritikpunkte der Crafting-Entwicklung
und der mit ihr verbundenen Selbstmach-Kultur aufzeigen lassen.

Die (weiter-)entwickelte DIY-Kultur mit ihren verschiedenen Onlineplattfor-
men7 und damit verbundenen Absatzmärkten, Craft Fairs und Pop-up-Shops,
die ebenfalls Marker für die gestiegene Nachfrage am Selbstmachen und an
DIY-Erzeugnissen sind, kann als Opposition gegen kapitalistische Mechanis-
men innerhalb postfordistisch8 organisierter Konsumkulturen nicht dienen. (Heath
und Potter, 2004; Mason, 2008) Bei den oben genannten Ausprägungen von
DIY im 21. Jahrhundert handelt es sich um eine kapitalistische Verwertungs-
logik, nicht um ein subversives Instrument, das zum Aushebeln herrschender
Systeme geeignet wäre. Auch wenn Adornos und Horkheimers pessimistische
Kulturindustrie-These und damit auch der ihr immanente kategorische Imperativ
von verschiedenen Kulturwissenschaftler*innen als überholt angesehen werden
(Volkmann, 2012) S. 75), bestätigt sie sich am Beispiel von dawanda.de9 und
etsy.com. Adorno beschreibt, dass „[d]er kategorische Imperativ der Kulturin-
dustrie […], zum Unterschied vom Kantischen, mit der Freiheit nichts mehr
gemein [hat]“. (Adorno, 2003 [1977] S. 343) Knapp skizziert geht eine der
Kernthesen von Adorno in Bezug auf die Kulturindustrie davon aus, dass Kunst
und Kultur innerhalb von konsumregulierten Gesellschaften im industrialisierten
Spätkapitalismus zu Waren werden und sich über ökonomischen Wert definie-
ren. (Ebd. S. 11–30) Das ermöglicht die Schlussfolgerung, dass selbst gemachte
Güter, welche digital auf den oben genannten Plattformen oder analog auf Craft
Fairs angeboten werden, Mechanismen von Massenmärkten nicht unterwan-
dern, sondern ganz im Gegenteil diese perpetuieren. Innerhalb der DIY-Kultur
und Crafting-Szene zeichnen sich verschiedene Strömungen ab. Eine davon ist
die Förderung prekärer Ökonomien in der Kreativwirtschaft durch Crafting, da

7Die deutschsprachige Verkaufsplattform für handgemachte Produkte dawanda.de stellte im
Juli 2018 ihren Betrieb ein.
8Das Herstellen von selbst gemachten Erzeugnissen, besonders des (textilen) Craftings, wird
in einer durch Arbeitsteilung und schrittweisen Zerlegung im Fertigungsprozess als äußerst
zufriedenstellend und erfüllend empfunden.
9Dass die Plattform im Juli 2018 ihren Betrieb einstellte, kann auch als Zeichen für das
Abklingen der DIY-Hochkonjunktur interpretiert werden.

http://www.dawanda.de
http://www.dawanda.de
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auf Webplattformen handgemachte Erzeugnisse zu niedrigen Preisen verkauft
werden, die jenseits eines Mindestlohnsatzes in Relation zum Produktionsauf-
wand liegen und nicht als finanzielles Standbein ausreichen. So leistet Crafting
beziehungsweise der DIY-Boom auch einen Beitrag zur Prekarisiering der Arbeits-
bedingungen im Sektor der Creative Industries. (Friebe, 2011 S. 80–85) Die
Anbieter*innen dieser Kreativgüter stellen diese Güter in ihrer Freizeit und aus
Leidenschaft her, die Preise sind somit nicht an die Regeln des Marktes gebun-
den. Das erwirtschaftete Kapital ist häufig von additiver Natur und nicht die
Sicherungsgrundlage für den eigenen Finanzhaushalt. Das macht zudem noch eine
weitere kritisch lesbare Komponente auf, denn Klassenzugehörigkeit spielt dabei
ebenfalls eine Rolle. Viele der Anbieter*innen oder Blog-Betreiber*innen verfü-
gen über genug Freizeit und Wissen sich ihrem kapitalerzeugenden Hobby zu
widmen.

Eine weitere Begleiterscheinung der Veränderungen von DIY-Kulturen ist, dass
unter dem Label DIY mittlerweile liebliche Blogs über Koch- und Handarbeits-
aktivitäten für die Familie und Freund*innen erstellt werden. Häufig haftet ihnen
durch die gezeigten Inhalte, das pastellfarbene Design, ihre Präsentation, sowie
der impliziten Appelle an primär weibliche Nutzerinnen der Beigeschmack einer
rollenkonformen 1950er-Jahre-Hausfrau an.10 Diese Entwicklungen subsumieren
sich im Begriff der Neuen Häuslichkeit beziehungsweise „New Domesticity“.
(Matchar, 2013)

Selbstmachen wird zudem als kulturelles Kapital wahrgenommen und
spiegelt den spezifischen Lebensstil einer privilegierten Schicht, den der
LOHAS11, wider. Damit wird das Selbstmachen zur identitätsstiftenden Hand-
lung, die Teil einer ökologischen Selber-mach-Ökonomie ist. Es werden auch
bestimmte Marken beziehungsweise Labels etabliert, die wiederum regelrechte
Handarbeitsstars hervorbringen, wie beispielsweise Debbie Stoller.12 Die zeitge-
nössischen Entwicklungen von DIY-Kulturen versprechen alternative Selbstmach-
(Identitäts-)Politiken. Dabei handelt es sich jedoch häufig um neoliberale Ver-
marktungsstrategien.

10Bloginhalte lassen sich mit bestimmten Suchtags auch online auf der Plattform Pinterest
abrufen. (FrauLiebe, 2012)Neben dekorativenAnleitungen setzt sich auch dieBloggingszene
kritisch mit der Inszenierung auseinander (Siebenhundertsachen, 2012)
11Das Akronym LOHAS steht für „Life of Health and Sustainability“. Die LOHAS-
Anhänger*innen definieren sich über ihren nachhaltigen Konsum, wie zum Beispiel darüber
sich ausschließlich von Bio-Lebensmitteln zu ernähren.
12Debbie Stoller war Mitbegründerin des feministischen Magazin BUST in den USA. Popu-
larität erlangte sie vor allem durch ihre Stitch’n’Bitch-Bücher und -Workshops. (Stoller,
2004)
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Als weitere Strömung wird das sogenannte Yarn Bombing, das Bestricken
von Straßenausstattung, verhandelt. Eine der bekanntesten Vertreterinnen ist
die Texanerin Magda Sayeg, die mit der Initiierung der Yarn-Bombing-Gruppe
Knitta, please! (www.knittaporfavor.wordpress.com, o.A.) in den 2000er-Jahren
in Erscheinung trat. Die Ausprägungsformen des Crafting-Booms sind unter-
schiedlich stark von politischer, feministischer oder auch rein ästhetischer Ori-
entierung geprägt. (www.flachware.de, 2008-ongoing) Yarn Bombing weist ein
geringes Subversionspotenzial auf, die Akteur*innen wie beispielsweise Sayeg
geben dezidierte Verschönerungsabsichten von öffentlichem Raum an. (Müller,
2012 S. 121–138) Dabei bleiben deren vermeintlich subversive Handarbeitsbestre-
bungen, trotz der Installation im öffentlichen Raum, in der traditionellen Matrix
von Weiblichkeit und Häuslichkeit. Auch wenn Inhalte als „queere Verstrickun-
gen“ publiziert werden, fungiert die vermeintlich subversive Selbstbezeichnung
als Label und der Versuch einer gesellschaftskritischen Positionierung via (Criti-
cal) Crafting scheitert, wie beispielsweise bei dem Buchprojekt „Die Rausfrauen“.
(Hermina und Schmitz, 2014) Der Installationsort wird im Diskurs immerhin als
Indikator für einen unkonventionellen Umgang mit Handarbeiten verhandelt.

Nicht nur die Installation außerhalb des privaten Raums dient als Abgren-
zungsmerkmal des Neuen und/oder Politischen Handarbeitens. Bei den subver-
siven Handarbeitspraxen steht nicht wie traditionell üblich das handwerkliche
Geschick oder die technische Perfektion des textilen Erzeugnisses im Vor-
dergrund, sondern die transportierte Botschaft. Bezüglich politisch motivierter
Inhalte textiler Displays ist anzumerken, dass subversives Potenzial auch nicht
via „Totenkopf-Motive schon als ‚Revolutionary Crocheting‘ gelabelt“ wird.
(Eismann, 2011 S. 195) Dabei handelt es sich eher um eine „inhaltsleere Oberflä-
chenrhetorik des ‚Radical Chic‘“. (Ebd. S. 195) Radical Chic meint die Nutzung
von radikalen Bildsprachen oder auch vestimentären Praxen, die Milieuzuge-
hörigkeiten widerspiegeln, herausgelöst aus ihrem ursprünglichen Kontext. Die
inhärenten Codes werden dadurch obsolet beziehungsweise funktionieren nicht
mehr und können mitunter zu Verwirrungen führen.13 Subversion lotet sich bei-
spielsweise aus, wenn durch die Kombination von Gesellschaftskritik mit dem

13Exemplarisch sei hier das Tragen von farbigen Bandanas aus modischen Gründen genannt.
Diese farbigen Textilien dienen unter anderem als Einschreibung in ein bestimmtes Gangmi-
lieu (z.B. dieBloods undCrips in LosAngeles) oder zumZeigen spezieller sexuellerVorlieben
in Form vonHanky Codes innerhalb der Schwulen-Community. So werden qua Bandana, das
in die Gesäßtasche gesteckt wird, bestimmte sexuelle Praktiken und Rollenspiele wie Anal-
verkehr oder BDSM kommuniziert, um eine Annäherung mit zukünftigen Sexualpartnern zu
erleichtern.

http://www.knittaporfavor.wordpress.com
http://www.flachware.de
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textilen Material und der Handarbeitstechnik ein Bruch erzeugt wird, wie die
analysierten Arbeiten in dieser Studie aufzeigen.

In den 2000er-Jahren gab es im Zuge der Neubewertung von textilen Hand-
arbeiten neben selbsternannten revolutionären Handarbeitszirkeln und politisch
motivierten Crafting-Installationen auch Publikationen, die das subversive Poten-
zial des Craftings propagierten. Ähnlich wie beim Yarn Bombing weisen diese
verschiedenen Auseinandersetzungen einen unterschiedlichen Grad an Kritikalität
auf. (Corbett, 2013; Moore und Prain, 2009) Beispielsweise befindet sich im Sam-
melband „Craftivism. The Art of Craft and Activism“ ein Beitrag zum Charity
Quilting (deutsch Wohltätigkeitsquilten). Die Quiltpraxis hat eine lange Tradition
in den USA. (Beal, 2014 S. 19–25) Der Gehalt an aktivistischem Potenzial ist
jedoch fraglich, denn diese Form des Quiltens unterscheidet sich kaum von der
klassischen Tradierung textilen Handarbeitens. Zudem gilt es hervorzuheben, dass
„[t]he craftivist movement of the early 2000s, which advocated knitting and cro-
cheting as ethical practices, consisted primarily but not exclusively of younger
white women who formed stitch-and-bitch, blogged about craft and sewed Bow-
man’s [das Logo der Ladies Sewing Circle and Terrorist Society, sh] design on
messenger bags.“ (Bryan-Wilson, 2018 S. 26) Der Crafting/Craftivism-Bewegung
wird also vorgeworfen, ein weißes Wohlstandsphänomen zu sein. Dieser nega-
tive Kritikpunkt trifft allerdings nicht auf alle Bereiche der Bewegung zu, denn
gerade im Teilbereich der interventionistischen textilen Arbeiten sind Strategien
anzufinden, die sich sehr wohl mit den Belangen marginalisierter Gruppen befas-
sen und gemeinsam mit ihnen textile Zeichen im öffentlichen Raum setzen. (s.
Abschn. 5.2 und 5.3)

Im Rahmen der Studie ist es essenziell, eine klare Abgrenzung zwischen einem
optisch dem Zeitgeist angepassten traditionellen Handarbeiten einerseits und dem
Critical-Crafting-Phänomen mit seinem subversiven Potenzial andererseits zu
schaffen. Wenn in dieser Studie nach feministischen Praxen in der künstlerisch-
aktivistischen Strömung des Critical Crafting im Kontext von sexualisierter
Gewalt gegen Frauen* gefragt wird, so ist es unerlässlich, die Korrelationen
von Macht und Sichtbarkeit, damit einhergehend Herrschaft und Unterdrückung,
unter Berücksichtigung von Sichtbarkeitspolitiken zu untersuchen. Fragen nach
agierenden Subjekten und deren feministischer Agency, gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen und Machtdifferenzierungen sind der rote Faden dieses Buches.
Ziel ist es, kritische Funktionen von Kunst aufzuzeigen. Der Kunsttheoretiker
Thierry De Duve geht davon aus, dass künstlerischem Schaffen emanzipatorische
und kritische Funktionen inhärent sind und dies somit auch einen Stimulus zur
Partizipation und Veränderung gesellschaftlicher Verhältnisse beinhaltet: „Wenn
ich spüre, daß [sic!] eine kritische Funktion in dem Kunstwerk, welches ich


